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3) ©er SBefebl bfefet Stellungen tft übertragen :

1. Slbtb. §rn. Dberft ©aoifc be SHbam fn ®fej (Sffiaabt).

2. „ „ Hauptmann 3ob. ©djluep fn SRlbau mit SBeför»

betung jum SWajor.

3. Hauptmann Sbeopljil SBIfdjet fn SBafel mit SBe»

föttcrung jum SWajor.

4. „ „ Hauptmann Sluguft grfjwarjcnbad) tn X^attoetl
mft SBeförberung jum SWajor.

5. „ „ Oberftlieut. #efntld) «Riffel In ©lattfefben.

Slp^enjefl 21. SRI), ©le In Srogen abgcbaltcne, »on 25

Dffijleren befudjte £>aupt»crfammfung ter appenjcttifrfjen Dffi«
jler«gefctlfcbaft bat nadj längerer SBeratbung ben tt)c »orge*

legten ©tatutenentwurf füt einen Dffijfet«»etetn fce« 7. ©l»f«

fton«freffc« angenommen unb fid) c»cntuett at« ©eftion fceffefben

fonftitultt. 3ut Äonftitulritng bc« ©i»ffion«»crb.inbc« fef auf
fcen 28. b«. eine allgemeine Dfpjfct«»ctfammfung fn gfaro»l in
8tu«jia)t genommen. (Sine ©fsfuffjon »crurfadjte bfe gtage, ob

bet SBcitiltt obligatorffdj ofcet refn frelroiKIg ju madjen fei.
SWit SWctyrbdt wurfce bie gaffung fce« ©ntrourfe« bcftätfgi, wo*

nadj Jefcct Dfpjfet at« SWItglfcb bettaebtet witfc, fo lange et
nlcbt feinen Sin«trltt erflärt tjat. Stn ba« appenjclllfdje Äan*
tenalfd)üfccnfeft 1876 würbe, al« jum öOfäbtlgen 3ubltäum, eine

®abt »on 100 gr. befdjloffen.

SJerfdjiebeneg.

8£on ©ambetta unb bie 8oire*8(rmec.
(gottfcfcung.)

Surn erften SWale tritt ©banc» at« Dbctbefebl«baOet fcer

2. 2o(te»Slrmee feit fcem 5. ©ejembet auf. ©le beftanb au«
bem 16., 17. unb 21. Äor»«, woju noefj ble ©i»ffion Santo

fließ, ©t beginnt fefne Dpctatfotien In febt tiajtigcm ©efübl
mit bem jäben Sfflicctftante fn ben »on tbm mit bem iltamen
„fcte Einten »on 3onc«* bejeidjneten SBofitfonen, wobei ibn gtoße

numerffdje Uebcrlegcnbelt, ba« weftttagenbe ®ewebt unfc efne

jabltetdje Slttltfetfe untetftüfcen. ©tefer Sffiiberftanb, ben et tn

4tägfgen ^tl^en ®efecfjt;n bem ®toßbetjo,>e »on SWccffenburg

entgegcnfcfcte, nnb wobei er nut 7 Äanonen unb efn paat Sau«

fenb ©efangene »erfot, fnüpften ba« audj fpätet bauernbe ©in*
»etftänbnlfj jwifdjen ®ambctta unb ©banj», obgleldj gefctercr

fetne jfemlfcb jwelfetbaften ©rfolge audj nut butdj fcie ©efenfioe

«langte, fcle bef b'Slurelle fo fdjwcr gefabelt unb »etwotfen wütfce.
Stnbet« gcflaltcten fid) fcie ©inge bef SBoutbafl, btt juerft ba«

15. unb 18. Äotp«, fcann aud) fca« 20. alt Dbetbefebf«babet
fcet 1. Softe »Sltmee »etelnigte. ©t follte fcle Dffenftoe gegen
SBatf« fm Dften aufnebmen, täufdjte abet ©ambetta unb Srodju
fn fbret guten SWefnung übet fbn. ©odj fefne Slu«fidjten auf

enetgifdjc« SBotbtingen fdjwanbcn balb nodj mebt, at« Srodju'«
SBatton ba« SWißllngen fce« »afudjtcn ©urdjbrudj« fcet SBarlfet

Sttmte nadj ©üboften melbete. (©iefet SBerfudj, fpätet fn fcet

©bene »on ©t. ©enf« mit »let gctfngetet ©netgfc wfetctbolt,
fcfjeiterte befanntlid) ebenfatt*.) ©« fdjeint fefjr jwetfefbaft, ob

SBourbaft ben Slu«fafl ber ©d)(ad)t »on ©bampfgnr; erfabren.

©r fcütfte um fo wenfget fn Unfenntnfß fcatübtt gclaffen wet»

fcen, at« man immet nod) auf feinet Offenftoe gegen SBarl« bc

ftanb, woju et abet fcurrbau« feine Welgung »errletb. ©t fottte

»on ©len au« fcen linfen glügel bc« SBilnjeu gilebrid) Äatt

gegen Dttean« bin bcbrofjen unb fo ©bancrj 2uft maajen.

©ajwffdjen ffteßt fcie intereffante SWittbeilung ein, baß bie

franjöfifdjen SBauern felbft fcie S»aa)rid)t »erbreiteten, fcie S(5tüfs

fien« feien fm Stnmatfd), um fid) »on fcen jabfretäjen SBerfpteng*

ten ju befveten, unb weldje weitete Sffiitfung fcle« auf fca« Saget

»on la SWotte*!Bcu»ron batte SBourbaft'« SRücfjug »on ®ien

batte feinen ®tunb tn SBtfnj gtiebtid) Äatl« neuen SBewegunl

gen. ©« wat nut ju etnem an unb füt fldj unbebeutenben ®e»

fedjt bei SRc»o» am 7. ©ejembet gefommen, unfc am 11. Slbenb«

trafen fcfe legten Sruppen fcet 1. 2oite>Sltmee bei SBoutge« febt

etfdjöpft efn. ©« «folgten febr fdjatfe ©eftete gegen ble fran*

jöflfdjen «Bftldjtocrgeffenen, btt fidj tn SWaffe jerftreuten. Sluä)

ben Dffijicren mußte mit Äilegätcdjt getrobt wetfcen. SBfefcet» \
boft btang fce grerjdnet fn golge bet Unfa)lüffigfelt SBoutbafi'« ]
In ©ambetta, benfelben ju entlaffen, Sltlefn bet ©Iftatot fönnte

fid) nictjt ju einem Sfficdjfel fn bet SBctfon be« Dbctbefebf«babct« "

entfdjlfeßen, augenfdjefnlfdj wagte et ftdj nidjt an SBoutbafl'«

Stuf, ©agegen erfennt ©ambetta ble fo febt überfegten Dpe»

rationen unfete« SBrfnjen an, inbem et an bc greqcinet fdjietbt:
,£a, wcldj' ein btaoct ®enerat!"

©ann wirb gefdjllfcert, wie bet ©Iftatot fefnen liebgewonnenen

SPtan, übet gontaincbleau naa) SBati« »otjubtingeu, jum btltten
SWate fn« Sluge fafjt. Slm 17. ©ejembet fdjteibt et an SBout»

ball, um fbn jur erneuten Dffenffoe ju btängen. gebetet batte

aud) bie«mat nut geringe Suft, bi« et butd) einen befttmmten

SBefebl baju »eranlaßt witfc. ©t fotlte bei SRc»ct« bfe gölte

überfdjreiten unb am redjten Ufer ftromabwärt« bl« ©fen, bann

nad) gontatncbleau marfcblten. ©te 1. gölte» Sltmee fefcte fidj

audj wirflidj fn SBewegung, aber aud) bfefet btftte SBeifudj fotlte

febeftetn.

SWit matfigen Sügen Ift tjet»orfjcrjoben, wfe SBtfnj gtlebridj
Äatt nod) füt ben 16. befabl, Sitte« jut entfdjeibenben ©djladjt
gegen ©banen. »otjubeteiten, at« bte SRadjrfdjt tn ©ueote« ein»

traf, bfe SBarjetn feien au« ©fen »erbrängt worben, wte fcet

SBrinj aber bennodj ble ©djladjt am 17. bi« jut ©ntfdjeibung

buidjfedjten Witt, um fictj fcann mit fcem gtößten Sbeil feiner
Sltmee nad) Drlean« jurücfjuwenben.

Slm 16. ©ejember abet fanb bet SPrlnj ©banc» fm »ollen

SRücfjuge nad) bet ©attbe, tieft bfefen nut butd) ba« 10. Äotp«

unb fcfe Äa»au"crle*©i»lfion »erfolgen, unfc eilte mit bem 9. Äorp«

in berübmtem ©llmarfa) nod) fcenfetben Sibcnb nadj Dttean«, wo

baffelbe am 17. Watfjrntttag« fdjon eintraf. Slm 19., at« SBour*

bafl »orjid)tfg feine SBewegungen begann, ftanb fcet SBrinj mit

2 Slrmeeforp« Ibm gegenübet beteit, ju ©ambetta'« gtofjcm ©r*

{tarnten, fcer fetne SBläne abetmal« burdjfdjaut unb fcutdj«

fteujt fab.

©en ©djlujj bilbet ©ambetta'« ©ebanfen fcet Offenftoe butd)

SBourbafl Im ©üboften gegen ©enerat ». Sffietfcet, fceren fdjmätj«

lidje« ©djeltetn te« ©ittator« Slnfefjen efnen fo tjarten Stoß bt>

teftete.

©fe« fft fm SBefentlidjen ber 3nbalt be« 5. Slbfdjr.lttc« fcct

fo boef) fnteteffanten Sittelt fce« gtefbettn ». fc. ®et|5, webet ja*
geftanben wetfcen muß, fcaß mebtfadj fcfe eigenen Sffiotte fce«

SBetfaffct« gewäblt wotfcen finb, ba fieb faum anbete finben

faffen, bfe fütjet ben refctjtn 3nljatt wiebergeben würben. —
SWit SRedjt wftb junädjft ble gofre*Slrmee »on 1870 fcle befte

SWilfj'Sltmee genannt, fcfe je crfftlrt bat, unfc bersorgeboben, baß

©ambetta butetjau« fetn SPbrafenmadjer unfc SBopulatftät«bafd)er

wat, wfe fcfe mefften fetnet SBorgänget »on 1791. ©t »etjfdj»

tele »öttig auf ftefwlflfge gefftungen fn großem SWaßftabe unb

jwang fcfe granjofen fcutd) fefn ®efefc. ©ann fotfcettc et eben

fo enetgffd) bfe at« notbwenbig erfannte ftrcngfle 5öcann«judjt,

unb nabm felncawcg« wfe fn fcct We»otutfon«jeft fcie SRatfonal»

garten gegen ibre Äommanfceute in ©djufc. ©fe gotge wat,
baß in fcet goltoSttmce tbatfäcblfdj efne »fet gtößete ©Ujlplfn
bettfebte, al« fn äffen ftüberen beeren, ble auf äbnlidje SBeife

gebilbet waten, unb batau« ttgab fid) unmittelbat, baß fia) bfe

Jungen Stuppen, wie fcie angefügten SBeifpiele bewetfen, öftet«

fo fdjlugen, baß t« gfntenttuppen jut ©bre gctcfdjt fjatte.

„Sltlefn Je mebt*, fagt ». b. ©olfc ©efte 334, „man Jener

SWtlfj»3lrmec, ble bott fcfjfteßlidj bodj ju ©tunbe ging, ®etedjt(g»

feit wffcetfafjren läßt, fcefto entfa)etbenter fprfdjt gerate fctefe»

SBelfptcl füt ben Sffiettb ftebenbet ^cere."
Stile wabtbaft fotoffalen Slnftrengungen, tie granftefdj untet

bei gübtung ©ambetta'« jur SBeftefung btr #attptjlafct unb be«

SBatetlanbe« madjte, fcbeltetten an einet gefd)u(ten Sltmee, fcle in
feinem Slugenblfcfe metjt al« 70,000 SWann 3nfantette jäblte,

trofcbem audj ble SBewaffnung unb Stu«tüftung be« ftanjöflfdjen

SWtlijbcete« nidjt allcfn »ötltg au«teid)tc, fonbetn fogat öftet«

ba« SWaß be« Wotbwcnfcigen überfdjrltt, unb ttofcfcem fcle Srup»

pen fce« SPtfnjen gtlcfcrld) Äart unb be« ©toßbetjog« »on SWccf«

fenburg*©djwertn fdjon etnen barten gelbjug binter ftd) tjatten,

efje fie auf bie fttfdjen $eete an ber gölte fließen.
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3) Dcr Bcfchl dieser Abtheilungen ist übertragen:

1. Abth. Hrn. Obcrst David de Rh»m in Giez (Waadt).
2. » « Hauptmann Ich. Schluep in Nidau mit Beför¬

derung zum Major.
3. Hauptmann Theoxhil Bischer in Basel mit Be¬

förderung zum Major.
4. « Hauptmann August Schwarzenbach in Thalweil

mit Beförderung zum Major.
5. « Oberstlieut. Heinrich Ryffel in Glattfclden.

Appenzell A. Rh. Die in Trogen abgehaltene, »on 25

Offizieren besuchte Hauptversammlung der axpenzclllschen Offi<
zlerêgescllschaft hat nach längerer Berathung den thr vorgelegten

Statutenentwurf sür etnen OffizterSveretn de« 7. Divi»
sionskreisc« angenommen und sich eventuell als Sektion desselben

konstitulrt. Zur Konstitutrung des DivistonSverbandcs sei auf
den 23. ds. eine allgemein« Ofstziersversammlung in Flawyl in
Aussicht genommen. Etne Diskussion verursachte die Frage, ob

der Beitritt obligatorisch «der rein freiwillig zu machcn sei.

Mit Mchrbeit wurde die Fassung dcS Entwürfe« bestätig,,
wonach jcdcr Ofsizicr als Mitglicd bctrachtct wird, so lange er

nicht scincn Austritt erklärt hat. An da« appenzellische

Kantonalschützenfest 1876 wurde, als zum SOjährtgen Jubiläum, eine

Gabe von 100 Fr. beschlossen.

Verschiedenes.

L6on Gambetta und die Loire-Armee.
(Fortsetzung.)

Zum ersten Male tritt Chancy als ObcrbefchlShaber der

2. Lolre-Armee fctt dem S. Dezember auf. Sie bestand aus
dem 16,, 17. und 21. Korps, wozu noch die Division Camo

stieß. Er beginnt setne Operationen in sehr richtigem Gefühl
mit dem zähen Wirerstande tn den »on ihm mtt dem Namen
»die Linien »on Jone«' bezeichneten Positionen, wobei ihn große

numerische Ueberlegenheit, daS wetttragende Gewehr und eine

zahlreiche Artillerie unterstützen. Dieser Widerstand, den er tn

Itägigen heißen Gefechten dem Großherzo,',e von Mecklenburg
entgegensetzte, »nd wobci er nur 7 Kanonen und ein paar Tausend

Gefangene verlor, knüpften das auch später dauernde

Einverständniß zwischen Gambetta und Chanzy, obgleich Letzterer

setne ziemlich zweifelhaften Erfolge auch nur durch die Defensive

erlangte, die bei d'Aurelle so schwer getadelt und verworfen wurde.
Ander« gestalteten sich die Dinge bei Bombali, dcr zurrst da«

Id. und 13. Korp«, dann auch da« 20. al« Oberbefehlshaber

dcr 1. Loirc-Armee vercinigte. Er follie dte Offensive gegen

Paris tm Osten aufnehmen, täuschte aber Gambetta und Trochu
tn ihrcr gutcn Meinung über thn. Doch seine Aussichten auf
energisches Vordringen schwanden bald noch mehr, als Trochu'S

Ballon da« Mißlingen de« »ersuchten Durchbruchs der Pariser
Armee nach Südosten meldete. (Dieser Versuch, später tn der

Ebene von St. Dent« mit »icl geringerer Energie wiederholt,

scheiterte bekanntlich ebenfalls.) E« scheint sehr zweifelhaft, ob

Bourbaki den Ausfall der Schlacht »on Champigny erfahren.

Er durste um so weniger in Unkenntniß darüber gelassen werden,

als man immer noch ans seiner Offensive gegen Paris
bestand, wozu er aber durchaus keine Neigung verrieth. Er sollte

«on Gien au« den linken Flügel des Prinzen Friedrich Karl

gegen Orlean« hin bedrohen und so Chancy Luft machen.

Dazwischen fließt die interessante Mittheilung ein, daß die

französischen Bauern selbst die Nachricht verbreiteten, die Prüf-
sien« scicn im Anmarsch, um stch von den zahlreichen Versprengten

zu befreien, und wclche weitere Wirkung die« auf da« Lager

»on la Motte-Bcuvron hatte. Bourbaki'S Rückzug »on Gien

hatte seinen Grund in Prinz Friedrich Karls neucn Bewcguni

gen. Es war nur zu einem an und für sich unbedeutenden

Gefecht bei Ncvoy am 7. Dezember gekommen, und am lt. Abend«

trafen die letzten Truppen der 1. Loire-Armee bei Bourge« sehr

erschöpft cin. Es erfolgten sehr scharfe Dekrete gegen die

französischen Pflichtvergessenen, die sich tn Masse zerstreuten. Auch

den Ossizieren mußte mit Krtegsrecht gedroht werden. Wieder- "

holt drang de Freycinct in Folge der Unschlüsstgkeit Bourbaki'« z
in Gambetta, denselben zu entlassen. Allein dcr Diktator konnte

sich ntcht zu cinem Wechsel in der Person de« Oberbefehlshaber« '
entschließen, augenscheinlich wagte er sich nicht an Bourbaki'S

Ruf. Dagegen erkennt Gambetta die so sehr überlegten
Operationen unsere« Prinzen an, indem er an de Freycinct schreibt:

,Ha, welch' ein braver General!"
Dann wird geschildert, wie der Diktator seinen liebgewonnene»

Plan, über Fontainebleau nach Pari« vorzudringeu, zum dritten

Male ins Auge saßt. Am 17. Dezember schreibt er an Bourbaki,

um ihn zur erneuten Offensive zu drängen. Letzterer hatte

auch diesmal nur geringe Lust, bis er durch einen bestimmten

Befehl dazu veranlaßt wird. Er sollte bei Revers die Loire

überschreiten und am rechten Ufer stromabwärts bis Gien, dann

nach Fontainebleau marschiren. Die 1. Loire-Armee setzte sich

auch wirklich tn Bewegung, aber auch dieser dritte Versuch sollte

scheitern.

Mit markigen Zügen Ist hervorgehoben, wie Prinz Friedrich

Karl noch für dcn 16, befahl, AlleS zur entscheidenden Schlacht

gegen Chancy vorzubereiten, als die Nachricht in SuevrcS

eintraf, die Bayern seicn auS Gien verdrängt worden, wie der

Prinz aber dennoch die Schlacht am 17. bis zur Entscheidung

durchfechten will, um sich dann mit dem größten Theil seiner

Armee nach Orleans zurückzuwenden.

Am 16. Dezcmber aber fand der Prinz Chancy im »ollen

Rückzüge nach der Garthe, ließ diesen nur durch das 10. Korps

und die Kavallcrie-Division verfolgen, und eilte mit dem 9. Korps

in berühmtem Eilmarsch noch denselben Abend nach Orleans, wo

dasselbe am 17. Nachmittag« schon eintraf. Am 19., al« Bourbaki

vorsichtig seine Bewegungen begann, stand der Prinz mit

2 Armeekorps thm gegenüber bereit, zu Gambetta's großem

Erstaunen, der seine Pläne abermals durchschaut und durchkreuzt

sah.

Den Schluß bildet Gambctta'S Gedanken der Offensive durch

Bourbaki im Südosten gegcn General v. Werder, deren schmähliche«

Scheitern des Diktator« Ansehen eine» so harten Stoß
bereitete.

Die« 1st im Wesentlichen der Inhalt de« S. Abschnitte« der

so hoch interessanten Arbeit de« Freiherr« v. d. Gvlß, wvbei

zugestanden werden muß, daß mehrfach die eigenen Worte de«

Verfasser« gewählt worden stnd, da sich kaum andcre finden

lassen, die kürzer den reichen Inhalt wiedergeben würden. —
Mit Necht wird zunächst die Loire-Armee »on 1870 die beste

Miliz-Armee genannt, die je cristirt hat, und hervorgehoben, daß

Gambetta durchaus kein Phrasenmacher und Popularitâtêhascher

war, wie die meisten setner Vorgänger »on 1791. Er verzichtete

völlig auf freiwillige Leistungen in großem Maßstabe und

zwang die Franzosen durch sein Gesetz. Dann forderte cr eben

so energisch die als nothwendig erkannte strengste MannSzucht,

und nahm keineswegs wie in der Revolutionszeit die National-

garden gegen ihre Kommandeure in Schutz. Die Folge war,
daß in der Loire-Armee thatsächlich eine viel größere Disziplin
herrschte, al« tn allen früheren Heeren, die auf ähnliche Weise

gebildet waren, und darau« ergab sich unmittelbar, daß sich die

jungen Truppen, wie die angeführte» Beispiele beweisen, öfter«

so schlugen, daß e« Linientruppen zur Ehre gereicht hätte.

»Allein je mehr", sagt ». d. Goltz Seite 334, »man jener

Miliz-Armee, die dort schließlich doch zu Grunde ging, Gerechtig,

kett widerfahren läßt, desto entscheidender spricht gcrade diese«

Beispiel für den Werth stehender Heere."

Alle wahrhaft kolossalen Anstrengungen, 5ie Frankreich unter

der Führung Gambetta'» zur Befreiung der Hauptstadt und de«

Vaterlande« machte, scheiterten an einer geschulten Armee, die in
keinem Augenblicke mehr al« 70,000 Mann Infanterie zählte,

trotzdem auch die Bewaffnung und Ausrüstung de« französtschen

Milizheeres nicht allcin völlig ausreichte, svndern sogar öfter«

da« Maß de« Nothwendigen überschritt, und trotzdem die Truppen

de« Prinzen Friedrich Karl und de« Großherzog« »on

Mecklenburg-Schwerin schon etnen harten Feldzug hinter sich hatten,

ehe sie auf die frischen Heere an der Loire stießen.
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©« fann an etne Slrmee wa^rtldj feine größere SBrobe geftettt

wetben at« ble, unmittelbar au« efnem fo »etlufiteldjen unb an*
fltengcttben gelbjuge in einen neuen gegen einen frlfdjen geinb
überjugeben, »on beffen ©rlftenj unfc enotmet Ucbetlcgenbclt an
ßabt man furj »«bet faum efne Äenntniß gttjabt batte.

©er SBrinj fab pd) »ot Dttean« fofort genötbfgt, feinen Stup*
pen efne übetgroße 3lu«tebnung ju geben, unb bet be«batb fo
anflrcngenfcc SBcrpoftentfenft Ifcfertc bennoeb nfdjt fo fiebere Wadj*
tldjten »on bem geinfce, al« ße Hebet »on unfetet weit »oiauS*
etlenben ÄasatUrfe eingegangen waren, ba bei neue ©egnet aud)
fcle Ärfegfüfjrung befonbet« butetj gefdjlcfte SBerwenbung bet gtel*
Äompagnien unb Sofat*Sruppen In bem bfdjtbefcecftcn unfc un*
übetPdjtltdjen Scttatn änfcerte. ©le jaljllofcn einjefnen ©eböfte
Uttb ©djlöffet, bfe größeten Drte, SBatfantagcn unb Sffiälber

ftedten »ott SBcwaffnetet, fo baß bie bieffeitlgen SBatroultten fetten
weit übet ble eigenen SBorpoften f)lnau«famen.

©le gtoße numet(fd)e Ucbetlegcnbclt bet granjofen geflattcte
biefen babel, nad) entfdjeibenben Äämpfen anbeten Sage« fitfdje
Sruppen ben Unfern entgegenjuwerfen, unb e« gelang aud) trofc
bet großaitigcn fcieffeltfgen ©rfolge felnc«rocg«, bfe ganje gofre*

Sltmee gtcidjjeltlg in efne gtoße Wlefcctlage ju scrwlcfeln, we«*

Ijalb efne SBerfotgung unfc Slu«beutung ber ©lege allein butd)
Äasattcrie au«gefd)loffcn wat, unfc man mebt auf ein SBeobadjten

unb an bet Ätlngebletben befdjränft blieb, ©o tange man auf
neue SBerftärfungen bc« gefnbe« traf,' würbe ter Äampf fmmet
wfebet battnäcflg, unb ble Sagt »om 9.—16. ©ejembet mit
itjren SWärfdjen gegen ben gott auf grunblofcn SBegen unb bef

fd)Iect)teftem SCBetter ftettten Slnforberungen an unfete Stuppen,
ble nut »on einem flebcnfcen Jpeere ju leiften waten, unb bfe

um fo t?ätter erfdjetnen müjfen, al« ©rfafc an SWannfdjaftcn,
SBefleibung, SBroolant unb fogat an SWunitfon immet fdjwietlget
gewotben. Sffiaren bod) fcfe SBatafttone auf 500, 400 unb jum
Sbeil fogar auf 350 Äöpfe b«abgefunfcn, unfc marfdjirten bie

geute mebtfadj tn §oljpanteffctn unfc fogat batfuß. ©enncid)

beßanb ble beutfd)e Sltmee aud) fcfefe SBrobe mft ®lücf, unfc e«

wurfce bfe go(re*SIrmee auf SEBecben fampfunfäbfg gemadjt; ße

ließ nut ©lenb unfc Srümmtt tjfntet ßdj.

©emnädjji wfrb In bem Stuffafje mft gtoßet Äfarbeft ^eroor«

geboben, wcldj' etn gtoßet Untetfdjfcb fn bet ©tjfcbung unb

Slu«bilbung bet gübret, fowfe ber Stuppe fn etnem ftebenben

§cerc burd) fabrclangrn gewfffenbaften grlefcen«fcicnft Itcgt,
gegenübet fcen, wenn audj petfönlfd) btaocn, abet fd)nctt jufam»

mengewütfeften, fo oft ratfjlofen unb In feinet SBejiebung ge*

fcbulten SWilljIruppcn, ganj abgefeben »on bem bebt" SPfltdjtge*

füfjt, ju welcbem bef un« efn 3efc« fn fefnet SBtandje fo fotg*

fältfg etjogen wftb. gefetete« jclgte ßd) ganj befonbet« bei ben

fo wichtigen SWelbungcn untet ben fdjwtetlgßen SBctbältnljfcn

»on entfernten ©cfcdjhSfelbern, fo fcaß fcet SBtfnj giiefctldj Äatt
immer redjtjeitig untettldjtct war, wäbtenfc fcte ftanjöpfdjen

gübter übet »fet nabelt intereffante ©tefgnfffe bäuPg tn »öttlget

Unfenntnlß blieben.

©ebr anjfebenfc ßnb bann bie SWotfoc gefebttbert, wetdje un»

fern etfernen SBtfnjcn tn ben neuen unetwatteten SBet^ältnfffen

»etmodjten, »ot bet ©d)lad)t bei Dttean« pd) 10 Sage fn bet

©efenß»e ju batten, wäbtenb fcodj fcet ©eift bet Sltmee fcfe tücf»

fidjt«lofefte Dffenßoe fotfcette, unb rote er ßd) ben ©egner fn

jwef Dffenßsfdjladjten etfdjöpfen Heß unb umnfttefbat fcatauf

felbft }u.m enetglfdjften Slngtiff übeiglng.

SWit SRedjt wftb bann at« einfte SWabnung b«»otgcboben unb

weftet auSgefübrt, wte wfr an unferen fo bewäbtten Sffiebr*©fn<

ttcfjtungen fcßljalten, unb ße womögtidj nodj mebt fötbetn

müjfen füt ben nfdjt unmöglichen gaff, baß berelnft bfe ©ffer*

fudjt auf ba« fo glänjenb geefnfgte ©eütfdjtanb unb ba« SWfß*

trauen in fetne gttefcen«lfebe meutere ®egncr gegen baffelbe »er»

einigen fönnten. ©atfn glaubt ©fnfenbet fclefet Seilen aber

ntdjt ganj mit ». b. ©olfc überefnftfmmen ju fotlen, wenn bfe»

fer fagt, wfr befäßen weber bie ©igenfdjaften noa) bie SWittet

ber granjofen, $eerc ju fmptoofftten, wfe e« ©ambetta 1870

gelang, ©fe gtoßattfgcn SWfttcl festen un« »feflefdjt attenfaff«,

bet SWenfdjen baben wft iebtnfaff« mebr al« granfreia), unb

bei un«, al« SBreußen nad) 1806 fo febt al« möglid) gcfdjwädjt

war, febtle e« bod) »abrlfetj nfdjt an großen SWännctn unb an

Slufopfctung«fäblgfcft. Unfc warum fott bet SPattfetfemu« un«

obet unfete Äfnfcet nidjt ju ätynlfdjcn Opfetn beteft ßnfcen,

wenn aud) fcet ©eift fcet Seit fonft etn etwa« anbetet gewotfctn

fefn mag, al« »ot mebt al« 60 3abten?
3nteteffant fjt fcct £lnwc(« auf Hauptmann ßttmuUj'« ©djtfft

„@efft unb gotm", fn wcfd)cr bfefer un« lieber fca« djarafter*

»olle, al« ba« Intelligente #cer genannt wiffen mödjte, unb fcle

©tlnnetung, fcaß fcle Slrmee pdjet nidjt auf fbten Socbeeten auä*

rutjt, wenn ße fljre SbätfgWt junädjft aud) mebt fcer SBottenbung

formeller ©fnge jujuwenben fttjcfiic. Slm bebcutfamßen tritt
abet bie gotbetung an un« b«an, ble gäbigfeit Ju «werben,

aud) lange Ätfege gfücftid) ju übctflebcn. SWft wenigen, ab«
gewaltigen ©djladjten balb hinter einanber folgenb, glaubte man
bi« »ot Äurjcm fn bet tjeutfgen Seit einen Ätieg ju unferen

®unflen beenben ju fönnen. ©ambetta bat un« eine« Slnbercn

belebtt, unb fcc«batb »etblent mit Wedjt gerate ble in Webe

ftctjenbe Ärieg«»©poa)e unfete ganje Slufmerffamfeit.
©« fdjltcßcn ßdj tjferauf unmittelbar gcwidjtigc SSetradjtungcn

an üb« bie bei bet b^"»™ SBewaffnung audj nfcfjt unerwar*

teten gtoßen SBettufte, befonber« bef ber 3nfant«fc fn fdjnett

auf efnanber fotgtnten Dffcnß»'©d)(ad)tcn, unb übet bfe nod)

gtößeten ©Inbußen an Dfpjieten, unb wie für blcfc redjtjeitig
braudjbat« ©ifajj ju fdjaffen fei, ba wir mit ber Sbatfadje audj
fpäter ju redjnen baben werben, bfefe SBerlufte nfdjt »etmeiben

ju fönnen. 3n weiter« Sluäfübrung fdjlfcßt ßdj fofgerfdjtfg
bferan bet ©ebanfe, wie bie ©efed)t«fotmen be«fyatb mögtfdjft

ju »etelnfadjen unb nidjt ju bereichern feien.

©ct 5. Slbfdjnitt fdjlfcßt nad) einigen SBcmeitungen übet bfe

©efenßoe bet bet ftanjößfäjen Sltmee unb übet fcle Wotbwenbfg»

feit, unfeten ©olfcaten fcen ftürmifdjen ©rang, fd)nett an ben

gefnb ju fommen, nfdjt ju nebmen, fowfe üb« ble ©ttategfc

ju ©nbe be« »ottgen unb Slnfang fcfefe« 3abtbunbcrt«, mit einem

erneuten $(nwei« auf fcfe fdjen oben erroäbntc ©djilft bc« £atipt«
mann« Jfjetmutt) „©effi unb gotm", wetdje fn fcem ©djlußfafce

gfpfett: „fcer ©efft efne« #e«e« iß fefne Ätaft."
Sin bem ©elfte, fcet in ben 70,000 wobnte, ble unt« SBtfnj

gtftbtfd) Äatl an bet gölte fodjten, fdjettette ble Äraft »on fcct

Raffte gtanftefdj« unb bie eine« ©ambetta.

(Sdjtuß folgt)

IMener & Met'» jferlag (fr. Uogel) in Stuttgart.

SKuftott», 38. %t J&tfyt Dom öefecfjf, auS ben Sic»

menten neu enttuidfett für bie ©egenroart unb nädjfte

Sufunft. 3 ro e it e rooHlfeile SluSgabe.
«BreiS gr. 4.

<$wf|e8 Säger
tum mtrtförmilfmfctjafifi^cv J-iferator

in ber SBudjtjanbtung oon §f. #d)ttff0e§ in gätid).
Stets tjorrättjig finben ftd) namentlidj bie ©djriften bon:

23. 28fttttte, 2t. t>. 28op*fottJ5fii, Slorij 3ßrititner, ®dmpe,
6. o. Sfgger, 3f. t>. örfacfj, @. t). 6fo*mapp, t>. o. @of$,
2t. Soe|e, tofjeiin, 255. o. ikfjnRt!, 2t. Mm, & -M-
Bauer, Mfjnt, iL Jefjfeiit, SPeriaoitiu«, 2tedief, 6. 2Uoif)-

pfrfj, 23. 3tö(lott>, <& t>. Äcfjeff, i>. Srfttf, 23. v. Äcforff,
2Sa(ö*fäffett, $>. 2Sarfen*re6m, ö. 23af1erf(jar, Sdrd. t>. SSio-

btxn, 23ielctti!> u. 91., ferner baS „^anbDttd) für fcfjweij.
^ttilTerie-^ffljiere", bie „$eneft(d)ett #ftijjen ber
pxtvfo. «Ärtegsfdjuteit", ber ^eridjt «6er bas föwetj.
^eerniefen oott Ömeraf Jerjog, foroie audj bie gebiegen»
ften ^tTUifär-^ournafe Itt neueften sfkobeljeften unb
SRummern.

¦^ SSefteHungctt unb ©in|ldjt=Senbungen roerben

prompt unb forgfältig auSgefütjrt.
«üe in ÜRilitär s Siteratur «ffiatalogen berjeidj*

neten SBerfe finb ftetS borrattjig.
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E« kann an etne Armee wahrlich keine größere Probe gestellt

«erden als die, unmittelbar au« einem so verlustreichen und
anstrengenden Feldzuge tn einen neuen gegen einen frischen Feind
überzugehen, von dessen Eristenz und enormer Ueberlegenheit an

Zahl man kurz vorher kaum eine Kenntniß gehabt hatte.

Der Prinz sah sich vor Orleans sofort genöthigt, seinen Truppen

eine übergroße Ausdehnung zu geben, und der dcsbalb so

anstrengende Vorpostendienst lieferte dennoch nicht so sichere

Nachrichten »on dcm Feinde, als ste bisher vvn unserer weit
vorauseilenden Kavallcrie ringcgangen warcn, da der neue Gegner auch

die Kriegführung besonder« durch geschickte Verwendung der Frei-
Kompagnien und Lokal-Truppen in dem dichtbedcckten und
unübersichtlichen Terrain änderte. Die zahllosen einzelnen Gehöfte
und Schlösser, die größeren Orte, Parkanlagen und Wälder
steckte» voll Bewaffneter, fo daß die diesseitigen Patrouiller, selten
weit über dte eigenen Vorposten hinauskamen.

Dte große numerische Ueberlegenheit der Franzosen gestaltete
diesen dabei, nach entscheidenden Kämpfen andrren TageS frische

Truppen dcn Unscrn entgegenzumerfen, und es gclang auch trotz
der großartigen diesseitigen Erfolge keineswegs, die ganze Loire-
Armee gleichzeitig In eine große Niederlage zu verwickeln, weshalb

eine Verfolgung und Ausbeutung dcr Sicge allein durch
Kavallerie ausgeschlossen war, und man mehr auf ein Beobachten

und an der Kllngebletben beschränkt blieb. So lange man auf
neue Verstärkungen dc« FcindcS traf,' wurde ter Kampf immer
wicder hartnäckig, und die Tage »om 9.—16. Dezember mit
ihren Märschen gcgcn dcn Loir auf grnndlosc» Wcgcn und bei

schlechtestem Wetter stellten Anforderungen an unscre Truppen,
die nur »on einem stchcnden Heere zu leisten waren, und die

um so härter erscheinen müssen, als Ersatz an Mannschaftcn,
Bekleidung, Proviant und sogar an Munition immer schwieriger

geworden. Waren doch die Bataillone auf 500, 400 und zum
Theil sogar auf 350 Köpfe herabgesunken, und marschirten die

Leute mehrfach in Holzpantoffeln und sogar barfuß. Dennoch

bestand die deutsche Armee auch diesc Probe mit Glück, und e«

wurde die Loire-Armee auf Wochen kampfunfähig gemacht; sie

licß nur Elend und Trümmer hinter sich.

Demnächst wird in dem Aufsatze mit großer Klarheit
hervorgehoben, welch' ein großer Unterschied in der Erziehung und

Ausbildung dcr Führer, sowie der Truppe in einem stehenden

Heere durch jahrelangcn gewissenhaften Frtedensdicnst liegt,
gegenüber den, wenn auch persönlich braven, aber schnell

zusammengewürfelten, so oft rathlosen und tn keiner Beziehung
geschulten Miliztruppen, ganz abgesehen »on dem hohen Pflichtgefühl,

zu welchem bei un« ein Jeder tn seiner Branche so

sorgfältig erzogen wird. Letztere« zeigte sich ganz besonder« bei den

so wichtigen Meldungen unter den schmierigsten Verhältnissen

»on entfernten GesechtSfelder«, so daß der Prtnz Friedrich Karl
immer rechtzeitig unterrichtet war, während die französischen

Führer über viel nähere interessante Ereignisse häufig in völliger
Unkenntniß blieben.

Sehr anziehend find dann die Motive geschildert, welche

unsern eisernen Prinzen in den neuen unerwarteten Verhältnissen

vermochten, vor der Schlacht bet Orleans sich 10 Tage in der

Defensive zu halten, während doch der Geist der Armee die

rücksichtsloseste Offensive forderte, und wie er sich den Gegner in

zwet Offensivschlachten erschöpfen lteß und unmittelbar daraus

selbst zuM energischsten Angriff überging.

Mit Recht wird dann als ernste Mahnung hervorgehoben und
welter ausgeführt, wie wir an unseren so bewährten Wehr-Einrichtungen

festhalte», und ste womöglich noch mehr förder«

müssen für den nicht unmöglichen Fall, daß dereinst die Eifersucht

auf das so glänzend geeinigte Deutschland und da«

Mißtrauen in seine Friedensliebe mehrere Gegner gegen dasselbe

vereinigen könnten. Darin glaubt Einsender dieser Zeilen aber

nicht ganz mit v. d. Goltz übereinstimmen zu sollen, wenn dieser

sagt, wir besäßen weder die Eigenschaften noch die Mittel
der Franzosen, Heere zu improvtsiren, wte e« Gambetta 1870

gelang. Die großartigen Mittel fehlen un« vielleicht allenfalls,
ber Menschen haben wir jedenfalls mehr al« Frankreich, und

bei un«, al« Pnußt» »ach 1L0K so sehr als möglich geschwächt

war, fehlte e« doch wahrlich ntcht an großcn Männern und an

Aufvpscrungêfâhtgkclt. Und warum soll der Patriotisms un«

«der unsere Kinder nicht zu ähnlichen Opfern bereit sinden,

wenn auch der Geist der Zeit sonst ein etwa« andcrcr gewordcn

sein mag, als vor mchr als 60 Jahren?
Interessant ist dcr Hinweis auf Hauptmann Hclmulh'S Schrift

.Geist und Form", tn welcher dieser uns lieber das charaktervolle,

als da« intelligente Heer genannt wissen mochte, und die

Erinnerung, daß die Armee sicher nicht auf ihren Lorbceren

ausruht, wcnn sie ihre Thätigkeit zunächst auch mchr der Vollendung

formeller Dinge zuzuwenden schcinc. Am bcdcutsomsten tritt
aber die Fordcrung an un« heran, die Fähigkeit zu erwerben,

auch lange Kriege glücklich zu überstehen. Mit wenigen, aber

gewaltigen Schlachten bald hintcr einander folgend, glaubte man
bis »or Kurzem in der heutigen Zcit einen Krieg zu unseren

Gunsten bccnden zu können. Gambetta hat uns eine« Anderen

belehrt, und deshalb verdient mit Necht gerade die in Rede

stehende KrtegS-Epoche unsere ganze Aufmerksamkeit.
ES schließen fich hierauf unmittelbar gewichtige Betrachtungen

an über die bei der heutigen Bewaffnung auch nicht unerwarteten

großen Verluste, besonder« bei dcr Infanterie In schnell

auf einander folgenden Offensiv-Schlachten, und über die noch

größeren Einbußen an Ofsiziere», und wie für dicsc rcchizcitig

brauchbarer Ersatz zu schaffen sei, da mir mit dcr Thatsache auch

später zu rechnen haben wcrdcn, diese Verluste nicht vermeiden

zu können. Jn weiterer Ausführung schließt sich folgerichtig

hieran dcr Gedanke, wie die GefechtSformen deshalb möglichst

zu vereinfachen und nicht zu bereichern seien.

Der S. Abschnitt schließt nach einigen Bemerkungen über die

Defensive bei der französischen Armee und über die Nvtbwendtg»
keit, unseren Soltaten den stürmischen Drang, schnell an den

Feiiid zu kommen, nicht zu nehmen, sowie übcr die Strategie
zu Ende de« vorigen und Anfang dieses Jahrhunderts, mit cincm

erneuten Hinweis auf die schon oben erwähnte Schrift de« Hauptmann«

Helmuth ,Gcist und Form", welche in dcm Schlußsatze

gipfelt: „der Geist eine« Heere« 1st seine Kraft.'
An dem Geiste, der in den 70,000 wohnte, die untcr Prinz

Friedrich Karl an der Loire fochten, scheiterte die Kraft »on der

Hälfte Frankreich« und die eine« Gambetta.

(Schluß folgt.)

Meyer 4 Seller's Verlag lIr. Vogel) in Stuttgart.

Rüstow, W. Die Lehre vom Gefecht, aus den Ele¬

menten neu entwickelt für die Gegenwart und nächste

Zukunft. Zweite wohlfeile Ausgabe.
Preis Fr. 4.

Großes Lager
von miMmissenschastlicher Literatur

in der Buchhandlung von Is. SchuttyeH in Zürich.
StctS vorräthig finden sich namentlich die Schriften von:

W. Winnie, U. v. WoguslawsKi, Moriz Vrmuier, Sainpe,
E. v. Mager, F. v. Srlach, G. v. Glasenapp, v. d. Goltz,
U. Soche, Griesheim, A. v. HaynKe, U. Helvig, S. Hoff-
Saner, Huhne, L. LölZlein, Nrizonius, Meckel, E, Noth-
plch, W. Austow, S. v. Schess, H. Scherl, A. v. Scherst',
Walostcitken, H. WartensleSen, S. Wasserttjal, Sard. v. Aid-
der«, Wieland u. A., ferner das „Kandbuch für schweiz.
Artisserie-Hfflziere", die „genetischen Skizzen der
preuß. Kriegsschulen", der Aericht üöer das schmelz.
Keerwese» von General Herzog, sowie auch die gediegensten

Militär» Aournale tn neuesten Probeheften und
Nummcrn.

Bestellungen und Einsicht-Sendungen werden

prompt und sorgfältig ausgeführt.
Alle in Militär - Literatur »Katalogen verzeichneten

Werke sind stets vorräthig.
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